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so

rend solches an der vorder» nicht der Fall war. Außer

diesem fand sich nichts Krankhaftes.

Die Ursachen genau auszumitteln, war mir um so

schwerer, als keine besondern Einflüsse vor und während
dem ersten Erkranken auf die Kuh einwirkten, die als

solche zu betrachten gewesen wären. Wenn daher das

primäre Leiden schon keinen hohen Grad erreichte, so kann

dasselbe doch eine solche Schwäche in den Dauungs-
organen verursacht haben, daß eine zugleich stattgehabte

Verkältung oder dgl. im Stande war, ein Lähmung des

Hinterleibes herbeizuführen. Ich muß daher das gast-

rische Uebel dennoch für die nächste Ursache des Nerven-

leidenö halten? welche Entstehungöweise indessen ebenso

selten sein wird, als die Apoplexie selbst, zumal bei einem

jungen und kräftigen Thiere.

VII.
Krankheit der Daunngswege einer Kuh.

Von

Joh. Räber,
Thierarzt in Ermcnsee, Kt. Luzern,

Die Kuh erkrankte den 7. Juni 1833, litt aber seit

einem Jahre schon zwei Mal an chronischer Unverdau--

lichkeit; sie war mittelmäßig gut genährt, die Temperatur

an der Korperoberfläche vermindert, Hörner und Ohren

fast ganz kalt; die Haare standen, besonders über den

Rücken, in die Höhe und waren glanzlos; die Schleim-
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häute des Maules hatten eine blasse Farbe, dieses selbst

war nur wenig warm und mit zähem Speichel ange-

füllt; die Nase war feucht, das Athmen langsam, jedoch

die ausgcathmete Lust mehr kühl als warm; die Arterie-

schlage erschienen häufig und schwach; der Herzschlag

war nur in der Tiefe zu fühlen; Freßlust, Durst und

Wiederkauen hatten sich gänzlich verloren; der Koth ging

äußerst wässrig ab, und es wurde eine Menge von die-

sein gleich Spülicht ohne Drang entleert; der Magen

war dabei auf der linken Seite hart anzufühlen, gespannt,

die Harnsekretion etwas vermehrt, der Harn Wasser-

klar und ohne Bodensatz; die Milchabsonderung war von
V Maß auf 1 Schoppen hcruntergeschmolzen, überdicß

die zwei rechten Vierthcile des Euters entzündet; der Blick

der in ihre Hohlen zurückgesunkenen Augen war trübe und

matt. In Berücksichtigung, daß die Kuh tags vorher

zum Zuge verwendet, mit nassem Klee, in welchem viel

scharfer Hahnenfuß war, gefüttert worden, sie selbst

vom Regen ganz durchnäßt in einen kalten Stall gestellt

wurde, schloß ich, daß durch Ueberreizung des Magens und
der Gedärme die Diarrhöe entstanden. Ich verordnete

schleimige Mittel, um den Reiz einzuhüllen, und ließ, da

nach Abfluß von 8 Stunden das Lariren sich eingestellt

hatte, und an seine Stelle Verstopfung getreten war, nun
ein Decoct von Althenwurzeln mit einem Jnfusum von

Hollunderblüthen, nebst 1 Drachme Brechweinstein auf die

Gabe, alle ls/2 Stunden reichen, und da die Symptome
auch den folgenden Tag noch die nämlichen waren, so

verordnete ich alle 2 Stunden in einer bittern Abkochung
1 Unze Doppelsalz, 1 Drachme Brechweinstein und schlei-

1 *
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mige Klistiere abwechselnd mit Seifenklistieeen täglich vier

Mal; allein auch den dritten Tag waren die Erscheinungen

noch dieselben geblieben, nur dast auf die Klistiere jedesmal

mehr oder weniger Schleim, oft in kleinen Klumpen ge-

ballt, folgte. Ich verordnete für diesen Tag ebenfalls

einen bittern Trank, setzte diesem nun 2 Unzen Bitter-
salz zu, und da sich diese Symptome den vierten Tag
der Krankheit, als den 10. Juni, ganz gleich verhielten,

so schloß ich, daß vielleicht in Folge der in der ersten Nacht

stattgehabten Kolik Verwicklung oder Invagination der

Gedärme vorhanden sei; ich ließ nun, um den Magen in

größere Thätigkeit zu setzten, die bittere Abkochung

niit 2 Unzen Doppelsalz, 2 Drachmen Brechwcinstein

alle 2 Stunden verabreichen, und erwartete unter fort-
gesetzten Klistiren den Erfolg. Erst gegen Mitternacht
erfolgte auf ein Klistier etwas Koth, welcher mit Schleim

überzogen war; hierauf ruminirte das Thier bis gegen

Morgen, und nun erfolgte abermals auf ein Klistier
ziemlich viel aufgelöster Koth. Das Wiederkauen dauerte

fort; es stellte sich Durst und Freßlust ein, »vorauf mit

Mehl vermengtes Wasser und etwas gutes Heu vcrab-

reicht wurden. Die Milch fing nun zwar an in größerer

Menge abzugchen, so daß sie nun 3 Schoppen betrug;
aber der Hintere rechte Viertheil des Euters wurde von
einer so heftigen rvthlaufartigen Entzündung ergriffen,
daß die Zitze ganz verschwoll, und keine Milch mehr

herauszubringen war. Zur Nachkur ließ ich, nebst sorg-

fältiger Diät, bittere und gewürzhafte Mittel reichen.
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